
VN 32. Dinstag am 14 März. »848.

I l l i) r i e n.

H a i bach, am 14. März. Verflossenen Samstag,
am i l . d . , Punct 12 Uhr Vormittags, rückte das erste Ba-
taillon des nach Italien bestimmten k. k. galizischcn L i .
nirn-Infanterie-Regimentes, Freiherr von Fürstenwärther
Nr. 56, mit dem Stäbe und klingenden Spiele, von Ol»
Mutz kommend, hier ein, welchem Tags darauf das zweite
Bataillon folgte. Das Regiment wurde, von Olmütz bis
Cil l i mittelst der Eisenbahn befördert. Beide Bataillone
haben uns bereits verlassen, indem das zuerst angckom»
wene gestern, und das letztere heute Früh sich gegen I t a -
lien in Marsch setzte.

Die Landcsstcllc hat die erledigte Steuereinnehmer,
stelle bei dem l. f. Bezirks - Kommissariate Stal l dem cr-
stcn Amtsschrciber des l. f. Bezirkscommissariats Hcrma-
gor, Constantly Rabitsch, verliehen. — Laibach den 3.
Vta'rz 1848.

Aus Anlaß der dcrmaligen politischen Ereignisse wur-
de das Gerücht verbreitet, es werde den Ansprüchen um
die Verwechselung von Banknoten in Silbermünze, nach
dem vollen Ncnnwcrthe, auf jedesmaliges Verlangen der
Ucbcrbringer, bei der National »Bank nicht sogleich entspro-
chen werden.

Von der Unwahrheit und Unlautcrkcit dieses Gerüch-
tes kann sich Jedermann selbst überzeugen, indem, über.-
einstimmend mit den Vorschriften des §. 15 der Aller-
höchst crfiofsencn Bank.Statuten, bei denVerwechselungs«
Casscn der österreichischen National-Bank die Umwcchs».
lung der Banknoten in bankmäßige Eilbermünze auf je-
desmaliges Verlangen, so wie bisher, ununterbrochen so»
gleich Statt finden wird.

Die Bank-Direction glaubt, jenem Gerüchte und
den dadurch erregten Besorgnissen nicht vollkommener be-
gegnen zu können, als indem sie hiermit den Stand der
österreichischen National.Bank vom 29. Februar 1848
getreu zur öffentlichen Kenntniß bringt.

S t a n d der österreichisch en N a t i o n a l - B a n k am 29. F e b r u a r 1348.

^ < - t l v « fi kr ^ » » » i v » . l fi. kr

Bankmäßig ausgeprägte Con- Banknoten. Umlauf . . . 2,4,146440 —
vcntions.Münze . . . . 65,058351 6 ' / . Saldo der laufenden Nechnun-

Escomptirte Effecten im Porte- gen i,90659i "'.<<,
scuille, verfallen zwischen 5 Bank . Fond durch 5062,
.«^ ^ <v1^« 86 295505 24 Actien, zu der Ursprung-

und 95 Tagen . . . . «h,^5505 ^ ^ ^ ^ ^ ^
Depositirte Pfänder gegen Vor- fi. Conventions .-Münze

schüsse, rückzahlbar in läng. ^ - '^"'e 30,372600 —

stens 90^Tagen . . . . t2,602 500 " " * ^ > ^ ^

Hypothecirte Staatsschuld . . 81,387264 2 5 ^ ^ ^ ^ ^ ^

^arantirtcs Darlehen sürUngarn l,08 »809 45

246,425431 i , ^ 246,425431 I!'!»

W i e n , am 5. März 1848.
C a r l Freiherr v. 3 e d e r e r ,

Bank»Gouverneur.
C h r i s t i a n H e i n r i c h Edler v. C o i t h ,

B a n k . D i r e c t o r .
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S' t e i e r m a r k.
Gratz. Von dem k. k. steyerinärkischen Landc5prä<

sidium wurde an den Herrn Bürgermeister dieser Haupt.
stadt, Dr . A n d r e a s H ü t t cn b r e n n e r , Folgendes
erlassen:

Euer Wohlgcborcn!
Ich kann incht uinhin, Ihnen, Hr. Bürgermeister,

auZzusprech.-n, init welchem Eindrucke mich der herzliche
Empfang erfüllt hat, der durch Ihre Veranlassung dem
auf dem Marsche nach Ital ien begriffenen k. k. Negimcnte
Frcihcrrn v. Fürstenwärthcr am heutigen Tago zn Theil
geworden ist. Die schon ost bewährte Biederkeit und Gast.
fteundschaft der Bewohner von Gratz hat sich bei diesem
Anlasse wieder aufs Neue erprobt und die Bereitwilligkeit,
mit welcher, durch I h r eigenes Beispiel aufgemuntert, sich
die bürgerlichen Wirthe, dann die Innung der Brauer
und Bäcker, so wie der Besitzer des Coliseums, Hr. Be-
nedict Withalm, herbeiließen, der gcsammten Mannschaft
wahrend des kurzen Aufenthaltes eine reichliche Erfrischung
an Bro t , W.'in und Fleisch zu verabreichen, verdient die
ehrendste Anerkennung. Ich drücke Ihnen für diesen Be-
weis Ihres patriotischen Mitgefühles meinen Dank au5,
und ersuche S ie , denselben auch allen Jenen zu eröffnen,
die sich gleich Ihnen an der freundlichen Bewirthung des
gedachten stattlichen Regimentes bctheilt haben.

G r a t z , am 8. März l818.
W i ck e n b u r g.

W i e n .
Se. k. k. apostol. Majestät haben mit allerhöchstem

Cabinctts ^ Schreiben vom 27. Februar l. I . , dem Vice-
Präsidenten der allgemeinen Hofkammer, Anton Frcihcrrn
v. Münch.'Bcllinghausen', die geheime Nathswürdc mit
Nachsicht der Taren allergnädigst zu verleihen geruhet.

hat die Rech.
nungs-Officiate der k. k. Hofkriegsduchhaltung, Joseph
Ncmeczek, Anton Schindler und Wenzel Albert, zu Ncch-
mmgsräthen bei der genannten Hofbuchhaltung ernannt.

Die „Wiener Zeitung" vom l0. März meldet: I m
'Angesichts der wichtigen Begebenheiten der jüngst verflosse-
nen Zeit finden Seine Majestät, der Kaiser, Sich verpflich-
tet, Sich über Ihre Stellung zu dem, was geschehen ist
und was nach den Nathschlüsscn' der Vorschung die Zu-
kunft bringen mag, offen auszusprechen, Sc. Majestät er-
warten, dasi Ihre Worte irrige Begriffe berichtigen und
Mißdeutungen vorbeugen werden, welche unnöthige Be-
sorgnisse crregen könnten.

Die Regierungsvcränderung, welche in Frankreich
vor sich gegangm ist, betrachten Sc, Majestät als eine
innere Angelegenheit jenes Bandes. Oesterreich ist fern von
jeder Absicht, mittelbar oder unmittelbar, auf die dortigen
inneren Verhältnisse einzuwirken.

Se. Majestät, der Kaiser, erkennt es für Seine
Pflicht, innerhalb «Vcincr Länder die Institutionen des
Staates und das Nccht zu schülM, und die W M f a h r t
der I h m anvertrauten Völker zu befördern. Diese Vcr-

pflichtung wird Er auch in dcr gegenwärtigen politischen
Lage der Welt in ihrem ganzen Umfange zu erfüllen
wissen.

Sollten jedoch wider Erwarten die bestehenden euro-
päischen Verträge verletzt, oder die Gränzen entweder dc»
eigenen Staaten, oder dic des deutschen Pundcs scmolich
bedroht werden, so wird Se. Majestät, dcr Kaiser, mit
allen von dcr Vorsehung I h m verliehenen Mitteln einen
solchen Fricdcnsbruch zurückweisen.

Es ist der Witte S r . Majestät, in diesem ernsten
Zeitpuncte dafü'r kräftigst zu sorgen, daß Oesterreich sich
nach Junen stark, nach Außen gesichert und geachtet fühle.
Se. Majestät werden aber auch eben so ernstlich darüber
wachen, daß keine Bestrebungen zum Umstürze dcr recht»
lichen Ordnung Sta t t sinden, die Sein von Gott geseg-
netes Neich in einen Zustand von Zerrüttung versetzen
könnten, der es als leichte Beute den Angrissen jedes
Feindes überliefern würde. Für diese, allein dem Wohle
Seiner Unterthanen gewidmeten Zwecke, zählt Se. Majs»
stat, der Kaiser, auf das Vertrauen und die kräftige M i t -
wirkung dcr getreuen Stände Seiner Reiche, so wie aller
Classen Seiner Unterthanen, dencn die Aufrechthaltung
der gesetzlichen Ordnung am Herzen liegt und die sich die
Fähigkeit bewahrt haben, inmitten einer vielfach bewegten
Zeit, die Folgen zu ermessen, zu denen der entgegenge-
setzte Weg unausbleiblich führen würde.

Lamb ardisch - Venetianisches Königreich.
Die »( '̂/<5<)Ua <U ^üuno" vom 2. März meldet:

I n dem Augenblicke, a,Is cinc große Anzahl von Einle-
gern dcr Sparcaffe zuströmten, um ihre Einlage zurück-
zufordern, fand die Direction in und außerhalb Mai land
eine erwünschte und uneigennützige Unterstützung bci pa-
triotifchcn Kaufleuten und reichen Privatpersonen, welche,
von dcr Solidität dieses Instituts überzeugt und eifrig be-
strebt, dem öffentlichen Wohlc nützlich zu seyn, sich be-
eilten, eine bedeutende Beisteuer zu leisten.

Aömgrcich beider S'icilien.
Ein Schreiben aus N e a p e l vom 24. Februar lml«

d Diesen Morgen hat Se. Majestät, der König, in
der Kirche San Francesco di Paula auss Feierlichste den
Eid auf die Constitution abgelegt. Die Zuschaucrmcngc
war ungeheuer. Dcr König wurde sowohl bei der Ankunft,
als beim Weggange alls der Kirche mit rauschendem Ju -
bel empfangen.

Ein königliches, Decret vom ,7 . Februar setzt den
Eingangszoll von Dmckerduchstabcn auf die Hälfte h?r-
ab. Ein weiteres Decret vom 21. n, M . bestimmt, daß
der Thronfolger, Herzog von Calabricn, so wie die übri-
gen königlichen Prinzen nach zurückgelegtem 16. Jahrs
den Eid auf die Constitution zu leisten haben werden.
Die Eidesformel ist in demselben Decrcte vorgezeichnct,
ein anderes Dccret von dcm nämlicden Datum cnthal ,
die Eidesformel, nach welcher dcr König die Constitute"
zu beschwören hat.



211

D e u t s c h l a n d .
S t u t t g a r t , dm 2, März. Das Regierungsblatt

enthält folgendes unmittelbare königliche Deerct: Königli.
che Verordnung, betreffend die Aufhebung der Censur.

W i l h e l m , von Gottes Gnaden König von Würt-
temberg. Wir haben in Betreff der Verhältnisse der Presse
nach Ve/nchmung Unseres Geheimenrathes beschlossen und
verordnen hiermit:

§. 1. Die durch die Verordnung vom 1. October
! 8 i 9 eingeführte Censur ist aufgehoben.

§. 2. I n Folge hiervon treten, bis ein die Verhält-
m'ssc der Presse regelnder Beschluß der deutschen Bundes-
versammlung erfolgt, sämmtliche Bestimmungen des Ge-
setzes über die Preßfreiheit vom 30. Jänner 18! 7 wieder
in Wirksamkeit.

§. 3. Ueber einstweilige Einführung cmes abgekürz-
ten, öffentlichen und mündlichen Verfahrens in Preßsa-
chen soli del: Ständen demnächst eine Vorlage gemacht
werden.

Unsere Minister der Justiz, der auswärtigen Angele-
genheiten und des Innern sind mit der Vollziehung der
gegenwärtigen Verordnung beauftragt.

Gegeben, Stuttgart den I . März 1848. (Folgen
bi'e Unterschriften.)

G o t y a , 22. Februar. Heute Mittag verschied nach
kurzem Krankenlager dic Witwe des am l7 . Ma i 1822
verlebten Herzogs August von Sachsen-Gotha-Altenburg,
Ihrc Hoheit, Caroline Amalic, Tochter des Churfürsten
Wilhelm I. von Hessen, geboren den 11. Jul i l 7 7 i , ver-
wählt den 24. April 1820. Sie war eine ausgezeichnete
Frau, die den Armen und milden Stiftungen stets bedeu-
tende Gaben zugewendet hat. Der Hos, welcher sich jetzt
in London befindet, wird zn Ende dieser Woche zurück
erwartet; er wollte bis Anfangs März ausbleiben.

F r a n k r e i ch.
Die »Kölner Zeitung" enthält noch folgende Ein.

zelnhcitcn über die Flucht der königl. Familie: »Am Con.
cordcplatz beim Obelisken angekommen, erinnerte sich die
Königin daran, daß weder sie, noch Ludwig Philipp Geld
mitgenommen, und theilte diesm Umstand einem Ossicicr
bcr Nationalgarde zu Pferde, der die Menge auseinander
öu halten suchte, mit. Der Dssicicr veranstaltete sofort un-
^' seinen Camcraden und den Umstehenden — cs waren

^cr größtentheils Leute aus der gebildeten Classe zugegen
7" eine Collecte. Jeder gab, was er bei sich hatte, und so
^ in wenigen Minuten eine Summe von 200 Fr. zu.

^ w e i i , die man dem Könige als Reisegeld einhändigte.
. .'Versailles angekommen, wollte er mit der Post weiter
^ ^ " , da aber keine Postpferde bereit waren, spannte man
^vallcricpscrde ein, die eben nicht schnell gelaufen seyn

"gcn. A^ . herzog ^ , , Montprnsicr, welcher hie Herzo-

nicl<^" ^ l ' lk""s in die Kammer begleitet hatte, konnte
) wehr in die Tuillcricn zurück; seine Gemahlin, die

^nzrssin Louisa Fernanda, welche der König und die
'"am bci ihvcr Flucht vergessen hatten, flüchtete sich,

als das Schloß erstürmt war, in das oberste Stockwerk,
wo sie bis zum 25. Febr. Abends verborgen blieb. Ein
Officier der Nationalgardc, der den Auftrag hatte, die
Gemächer der Tuillerien zu inspicircn, fand sie hier in ei-
ncm Bedientcnzimmer ganz bleich und entkräftet, unter,
den Qualen des Schreckens und des Hungers. Der Offi-
cier beruhigte sie, brachte ihr einige Ercmickungen und
führte sie in seine Wohnung, worauf er die provisorische
Regierung am folgenden Tage davon in Kenntniß setzte.
Diese beförderte die spanische Prinzessin unter sicherem gehei-
men Geleite, wie die Einen berichten, nach der spanischen
Gränze, wie die Anderen glauben, nach London." (Sie
ist bekanntlich in London angelangt.)

Außer der Bibliothek, der Gemäldesammlung und
der reichen Zimmereinrichtung, die aus den Flammen des
Schlosses zu Ncuilly gerettet wurden, muß auch noch des
gleichfalls geborgenen Silbergeschirres erwähnt werden. Die-
ses Geschirr, das auf i,2N0.000 Fr. geschätzt wird, und
nunmehr Eigenthum der Nation ist, wurde in der Mai -
ne zu Neuilly zur Aufbewahrung niedergelegt.

Goudan, Zögling der Mil i tär. Schule, berichtet, daß
er in dcn Tuillericn, in den Gemächern der Herzogin von
Orleans, des Herzogs von Montpensier und Ioinville
Prätiosen und Edelsteine im Werthe von 300.000 Fr. gc- ,
funden und in den Scyatz übcrbracht ha^c, woselbst ein
Inventar darüber aufgenommen und in die Hände des
Central - Cassicrs niedergelegt wurde. Ebenso sind die Kron-
diamanten und die Diamanten der Prinzessin von Ioinville
durch den Bürger Allory in den öffentlichen Schatz übcr-
bracht worden.

Ein Bürger überreichte neulich der provisorischen Re-
gierung zwei in rothen Saffian gebundene Manuscript
bände, welche in den Tuillcrien vorgefunden wurden. Es
sind die Memoiren des Königs Ludwig Philipp. Diese
zwei Bande wurden in der Etadtbibliothck zur Aufbe-
wahrung niedergelegt. Sie schließen mit einem Satze, der
ein sonderbares Zusammentreffen darbietet. Ludwig Phi-
lipp drückt in demselben die Bewegung aus, die er fühlte,
als er die Commissäre des Convents, Angesichts dcr feind-
lichen Armee, die Republik proclamiren hörte.

Ueber die Buchungen der französischen Republik zu
dcn auswärtigen Machten enthält die »Hamb.B.H.» aus
P a r i 5 vom 28. Februar nachstehenden Artikel:

Die Mitglieder dcr provisorischen Negierung wünsche»
sämmtlich mit Europa im Frieden zu leben. Man kann in
diescr Beziehung die Ansicht des »National" als ossicicll
betrachten. Die Regicrungs - Mitglieder wissen alle sehr
gut, daß dcr Krieg die erste Republik zerstören geholfen
und Frankreich in die Arme eines siegreichen Soldaten ge-
worfen hat. Eine Herausforderung von Seiten dcr neuen
Regierung ist also kaum zu erwarten. Alle Erobcrungs-
Ideen sind vollkommen niedergehalten. M a n denkt nur
an Frankreich, nur an Ruhe, Ordnung, Gcsammtwohl,
und Alles läßt hoffen, d,aß Ruhe und Ordnung aufrecht
erhalten bleiben und Vieles zum Besten des Volkes gc-
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schehen wird. Die gestrige Nevue hat bewiesen, daß die
ganze Bevölkerung von Paris die provisorische Regierung
angenommen hat und zu vertheidigen bereit ist; die reiche-
rcn Leute sind dazu nothgezwungcn, die mittleren Clas-
sen thun es aus Liebe zur Sache, ein großer Theil des
ärmeren Volkes aus Anhänglichkeit an den Grundsatz. Die
Ruhe, die Ordnung ist halbwegs durch die Stimmung
aller Leute gesicherr, die etwas zu verlieren haben; die
nothwendigeren Verbesserungen, die Vorsorge für's Volk
sind selbst von den reichen Leuten heute als unerläßlich be-
trachtet, und um so mehr, als man solche Verbesserungen
bei dem wirklich über alle Maßen edlen Benehmen der
ärmeren Leute gegenwärtig als eine großmüthige Pflicht
ansieht. Nach Allem, wie sich die Verhältnisse heute gc«
staltet haben, ist kaum zu zweifeln, daß Hoch und Nie-
drig, Arm und Reich für die Negierung einzustehen bereit
sind, und daß diese sich sehr unklug benehmen würde, wenn
sie die St immung, die gegenwärtig herrscht, nicht zum
Besten, der Nation und ihrer Sache zu benutzen im Stande
wäre.

I n S t . Germain wurden 30 von dcn Menschen,
welche die Brücke von Asniers zerstörten und die Schlos-
ser von Suresnc und Ncuilly in Brand steckten, von der
Nationalgarde aufgegriffen und verhaftet. Alle diese Leute
sind Bauern aus der Umgegend von Paris.

Folgendes ist der Betrag der Geldsummen, die der
provisorischen Regierung zur Verfügung stehen: I n der
Bank 135 Millionen; im Staatsschätze 55 Millionen, im
Ganzen 190 Millionen.

I n dem Saale der Marschalle, in den Tuillcrien, wurde

nur das Bildniß des Marschalls Vugeaud vom Volke

zerstört.
Marschall Soult hat sein Hotel in dcrtt>i<? «lol'Ilm-

v«r«itu nicht verlassen; doch stehen keine Schildwachen
mehr vor seinem Hause; aber der Wohnort des alten Krie»
gers blieb unverletzt.

Der Marquis von Polignac, zweiter Sohn des M i -
nisters Carl's X., hat sich in dem mobilen Bataillon der
l 0 . Legion der Nationalgarde zum Dienste einschreiben
lassen.

Der Prinz Ludwig Napoleon, der aus London nach
Paris kam, um der provisorischen Regierung seine Zustim-
mung zu geben, ist von dort wieder abgereist.

P a r i s , 2. März. Das gestrige Dccret der proviso^
tischen Negierung, wonach die ganze Masse der Steuern,
und namentlich der Zeitungsstampel beibehalten ist, haben
außerordentlich viel böses B lu t gemacht. Man sieht cs
allgemein als eine reactionäre Maßregel an. Die Regie-
rung geht etwas gar zu rasch, und ihre besten Freunde
— sie zählt der Freunde sehr viele — sind betroffen über
diesen kecken Angriff aus die Gewalt, die jede französische
Regierung von jeher zu fürchten hatte. Aber selbst dann,
wenn man die Reaction für nothwendig hält, ist die Maß.
regel unpolitisch, denn sie reizt einen Feind und macht
ihn viel staler, als er vorher war. Die meisten Journa-
listen sind gestern Abends, oder vielmehr heute Früh um

I Uhr m onrzwro aus das Stadthaus gegangen und
wollten die provisorische Regierung bestimmen, die Maß.
rcgel zurückzunehmen; all«in zu so ungewöhnlicher Stunde
traf man die Herren nicht an. Die Journale erschienen
daher diesen Morgen, gegen die Ordonnanz, ohne Stäm.
pel und man erfuhr unter der Hand, die Regierung wolle
die Maßregel erst vom 5. März an gelten lassen!

Der Widerstand gegen die provisorische Regierung
entstand seit gestern früh plötzlich auf einer Menge von
Puncten. Die Arbeiter widerstehen — sie arbeiten nicht,
und verlangen von der provisorischen Negierung, was sie
nicht gewähren kann: »Abkürzung der Arbeitszeit und an-
dere Vortheile, die von dem freien Willen der Meister al.
lein abhängen."

Die lluul« /Ilunlcc, widersteht und weiß für ihre
Forderungen dcn Hintergrund des StaatSbankcrotts und
des ^l-t'<;,ir (des Schrcckenssystems) grell zu beleuchten.

Beider Theile Widerstand ist höchst gefährlich.
Doch kommen dazu Adhäsionen, die eben so ge-

fährlich sind: die Adhäsion nämlich von allem, was un-
tcr der früheren Regierung am Budget saugte, was die
Sache Ludwig Philipps plötzlich und schamlos verließ, als
sie verloren war, und was sich der Republik eben so schäm,
los näherte, da ihr Stern in die Höhe zu gehen begann.
Die provisorische Regierung findet sich in der Klemme
zwischen der Gunst des alten Frankreichs und der Gunst
des neuen. Beide will sie sich erhalten, aber beide kann
sie sich nicht erhalten. Welche von beiden sie aufgeben
wird, das vermag inan noch nicht mit Klarheit zu sehen
— aber wenn man schließen muß, so schließt man dar-
auf, daß sich die provisorische Regierung zum alten Frank,
reich, zum Juli.Frankreich ohne den Ju l i -Kön ig , hinneigt.

Das Volk naht dem Stadthaus in offenen langen
Prozessionen; es spricht seine Wünsche srci und offen aus
durch die Organe seiner Blätter, seiner Adressen, seiner Red-
ncr. Die ehemalige Beamtcnschaar, das Herr der Actio»
näre, die Leute von der Bank, Alles, was unter Ludwig
Philipps Negierung Privilegien genoß, kriecht und schleicht
nach dcn Kabinetten der neuen Herren und bittet und bet-
telt um neue Concessionen, um Beibehaltung in Amt,
Gehalt, Würde. — O glauben Sie mir, cs bricht Einem
das Herz, die Menschen so verdorben, so gemein, so heuch.
krisch zu sehen!

Der „Monitcur" zeigt an , daß die provisorische Rc-
gicrung die Beitritts - Erklärungen und Dienstanerbictell
der Marschälle Soul t , Moli tor, Sebastian!, Herzog von
I s l y , Graf Ncille und Dode de la Bruncrie, dann von
46 General.Lieutenants, worunter Moline Sa in t -Yon ,
Schramm, Duc de Mortcmart, Dudinot, Marquis de
Laplace, Tiburce Sebastian! tt. 35 Marcchaur-de.CamP
und I Militär-Intendanten erhalten habe,

Großbritannien und Irland.
L o n d o n , ! . März. Noch immer sind hier kcln«

Nachrichten über L u d w i g P h i l i p p eingegangen. Die
»Times" bemerkt, daß überall die größte Angst über das

Schick.
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1848 in Wicn a ehalten wcrocn.

^srenlvrn » Änjc«ge
der hier E ingekommenen und Abgere is te r .

Am l0 . M ä l z l 8 l 8 .
Hr. Alois Ol lv ier i , Handelsmann, von Cil l i

nach lldinc. — Frail Alme Raymond, Lehrerln; —
Hl-. Moi i l ) Boas, Handlui^slel^üde!-; — Hl'. An-
ton K l lsche, — und Hr Abl ahain Coses, b îde Kauf-
leutt'; al/e 4 voi, Wle» »ach Triest. H i , A ' -
ton Slmncz, Connnclz-Commissional', — u. Hr . Carl

r». Biai'delisteit,, k. sächs. Garde.Lieutenant; beide von
Tnest nach Wien.

Am l l . Hr. Ioh. Conrad Dalwig, Handels»
maini, voi, Triest nach Cilll. — Hr. Alois Del'Col-
le, offentl. Schahmeister, von Görz nach Cllli. —
Hr. Ludivig Freiherr v. Plichon, Prioal, von Triest
n.lch Wie». — Hr. Robert Forst.r, Handlun^sreisen,
der; — Hr. Idhan,, Ignaz Ekhel, — llnd Hr. Ioh.
Christ. Clirtills, sammt Frau Cäcilie, beide Handels»
leute; alle 3 von Wien nach Trieft. — Hr. Au»
^llst Rothernuindt, H-indlungs-Coinis, von Wi^n nach
Neapel. — Hr. Nndolph Kell^rsbcrg, Kauflnaüii, r»on
Grah nach Triest. — Hr. Moritz, Hnmann, Kauf-
lNHnn, von Wl,n nach Tre?,so. — h ' . Igna^Germ,
k. k. Polizei-Directions-Concepts .-Practicant, vou
Triest nach Neustadtl. — Hr. Carl Mayer, Dampf»
schifffahl'ts.Beamte. von Triest nach Agram. — Hr.
Joseph Tonello, Holchä«dl.'r, von Triest nach S i -
ßek. ^ . Hr. Nic. Brusi, Holzhandler, nach Slftek.

?lm 12. F-'au Elisabeth Pitroff.Oogero, Plirate;
— Hr. Emalnn'l Ritter v. ^iebenberg, n. ost. Land-
stand . sanlltt Fran Gemahlin; — Hr. Hnqo Baron
Plesl,'n, dä". Edelmann nnd Kämmerer, — u. Hr, So»
lollühky, t. lllss. Garde-Oberst; alle 4 voi, Triest
Wien. H>'. Joseph v. ilisprung, k. k. Nechimngs-
Rath, nach Iohannisberg. — Hr. L.opold Fleisch-
mann, Hai'd^sma,,?,, nach Wien. — Hr Camilla
T>e Ll<cca, Rechisczelchrter, von Triest nach 3 t . Pe-
rer-fdmft. — Hr. Prnckxer, Handelsinann, von G^aß
nach Triest. — Hr. Carl Bourgüignoi, Fielh. v. Baum-
bcrg, t. k. Hauptmann, von Wien nach Triest.

Z. 410 ( l )

Hn die verehrten Mitglieder der hiesigen Enjllw-Gesellschaft.
Vom 13. d. M. angefangen, werden an allen Monwqen in der Fasten

im Casino Al'endunterdaltunaen, gleich jenen der letzten Adventzeit, Statt
finden, die stcts um acht Uhr Abends beginnen werden.

Von der Direction des Casino-Vcrcins. Laibach am N. März 1359.

Wein - Licitation
Die zum Verlasse dcs zu Großstein-

bach im Bezirke Rclckenburg/ im Cilllcr
Kreise verstorbenen Rcalltätenbcsltzers Jo-
hann Koscher, gehörigen Elgendauweine,
und zwar:
l i o Eimer von r>cn Jahren l8ZH — »64,;
^5 Eimer vom Iadre »6^6, und
,'^0 Eimer vom Jahre »847,
Gerden am 27. M ä r z >tt^8 im Wein-
'eller zu Sremitsch, gegenüber von Gurk-

feld/ und am 28. M ä r z im Weinkeller
beim Wohtihause zu Steinbach gegen
gleich bare Bezahlung im Licitationswege
hintanqe^eben, wozu Kauflustige hiermit
eingeladen werden.

?lbhandiungsinstanz Reichenburg am
2. Marz ,6^8.

Z. 407. ( I )

Bei Beziehung einer geräumigen
Wohnung mit aroßemGarten, im Mo-
nate Ma l , wünscht eln Paar kleine
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Mädchen aus guten Hausern in Kost
und Obsorge zu übernehmen.

Maria Nagy Lehmann,
Kreis-Physikers. Gallinn.

derzeit Polana Nr. 6 ; sodann im Zcnkcr'schcn
Hause nächst dein VaUhausc in der Gradischa,

Z. 369 . (4)

iljttO st. sind geqen Slchcrhcit (in
der Stadt oder auf das Land) aus-
zulelhen, oder eine sichergestellte Post
ln diesem oder höherem Betrage ein-
zulösen. Auskunft bei

Fran; Supan,
k. k. Lotto .- Collcctant.

Z 2ll9 (3.

Wichtige Erfindung fnr Bärte!

SchtteU.Nästr.Tinktur.
Diese T ink tu r , deren Eigenschafteil und W i r .

kurig für den Zweck eines schi'elllnund rollkonnncnen
Rasirens im allgemeinen Indusilicdlaltc Nr . <)3 be-
rcils näher beschrieben wurde, hat wahrend der kur-
zen Zci l , daß selbe bekannt gemacht wurde, bereiis
cinen so ausgedehnten Absatz gesunden, da selbe m
der That alles dasjenige wi>kl»ch lcistcl, was bisher
durch die besten Nasi'seifen nicht zu erreichen war.

G e b r t» u ch
^ " ^ " ?)?an reibt dcn ln Wasser eingetaucht»,'« Nasir--

pinsel zuerst an einem Stuck gewöhnllcher Hanö-
se<fe, gibt dann einlge Tropfen Wasser und 2
bis 3 Tropfen von der Tinctlir in den Rasiltie-
gel, und eräugt dlirch staikcs ?lbtre>be>, den
Schaum, »relch.r sehr siaonng und zugleich so
zahc ivird, daß er Inchrerc Ta^e lang anhält.

Preis eines Fläschchen 2N kr.; zu haben bci
t/o/i. Giontini in Laibach.

Z 39l. (3)
<^5" Jetzt complet zu R 2 Kr. das Vandchen.

G P N. James'

sämmtliche Nomanr.
Taschenausgabe in Ultt gehcf. Bändchen Stutt-

gart. Mehlcr.
Die einzige vollständige, zugleich die billig-

sie delitsche Aufgabe, dle s ä m m t l i c h e zweiunddlel-

siig bis jetzt von James herausgegebene Romane enthält.
Ueber den Werth der Ucbcrsetzungen dieser nun als a e?
sch losse n zu beti achlenden Salnmlluig hat Hr . J a m e s
selbst sich wiederholt anerkennend gegen die Verlagshaud--
lung ausgesprochen. Jeder Noma» ist zum gleichen Preise
alich e i n z e l n zu erhalten. — Soll te James dasPubl,»
tun» rünftig noch nnt neuen Ncmanen beschenken, so wer«
den dauon ebenfalls llebers.ßni'gen folgen, ,̂ ii deren Ab«
nähme jedoch dle Käufer der jetzt ln ^ l 0 Bandchen voll«
ständig vorllegendcn Samnllun^e» nicht verpflichtet sind.
Aorräthig m allen Buchhandlungen Illyn'ens, in
^ailiach bci L l ' r c h e r , K l e i n m a y r und
l ^ i o n t i t t i ; Klag en'fu t' t S ig t t tUt td ; Tr ief t

Favarger und Börner.

B e i

1GMZ ALOIS EDL. V. KLB1NMAYR
in Lnbach ist zu haben:

Vi lSCCRcr , Officium Hebdomade sanc-
tac secundum missale et breviarium ro-
manum P. II Pont. Max. jussu oditum
Clcmcntis VIII. et Urbaiii VIII. auctori-
tato cognituin. LanclshuLi 1845. 4 ü. 48 kr.

^Cll lCCllt , Ollicium in nativitate domini
hebdomadao sanr.tuc., d. l. Offilium für die
Mette in d<r hti l . löhristnacht und für die
lZharwoche, »cbst d»n Choralmelodl'en und
d.ulsch<n Nudrlken. Nör^lingen l tN, j . l si.
!i(l kr.

— Ofliciuni hebdomadac sanctae secundum
missalc et bievi »riurn romanum S, P, II.
V. Pont. Max. jiissu edilurn Clcmentis
V1IJ, et Urbani VIIL. auctoiitate recog-
niiiun. Vicnnae in Austria, l fl. 3o k.i%.

Hoczek , Fastenbuch für Katholiken. Z vtite mit
0er Mcßandachl für dit h»il. (§halwoche vcr«
mchlte Austigr. Wien. l st. 36 kr.

F r i e d r i c h , Allgemeines Fastenbuch für katho-
lische Christen, enthäll den goldenen Fasten-
spiegel, Morgen, Abend-, Meß' und Cornr
muniongeb.te l<-. und dlc hei!. Eharwoche.
2. vetb'fferte Austage. Wien, gebunden, l st.

«Htt ld/ Charwl?6)enbuck, gebunden in Leder mit
Goldschnitt. 2 fi, 36 kr.

Z. 29o. (2)

F^üns Knaben armer Aeltern.
von 12 dls 15 Jahren, welche gut lesen und schreiben können, werden
zur Bedienung der Gäste für die Coliseum's Gast- und Kaffehhaus-Lo-
calitäten aufzunehmen gesucht, und diesen eine gute Unterkunft und Ge-
schäftsausblldung verbürgt.
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Schicksal des Königs herrsche; dic Nachricht, daß er in
England gelandet sey, hat sich nicht bestätigt, und man
besorgt, er habe in einem Boote überfahren wollen, das
im Sturm Schaden genommen. Die Admiralität hat zwei
Dampfschiffe abgeschickt, um zwischen Havre und Dieppe
zu kreuzen und mit einem französischen Lootsen an Bord
den König zu suchen. Gestern l'ier eingegangenen Nach-
richten zu Folge, war der König in Dreur, mit einem
einzigen Fünssrankcnstückc in der Tasche angekommen,
Und auch dieses, heißt es, habe er nur der Gcistesgcgen.
wart der Königin zu verdanken gehabt, die bei der eili-
gen Abreise vom Schlosse sich erinnerte, daß sie ohne Geld
ware, und nicht ohne Gefahr zurückkehrte, um aus einem
Schranke einige hundert Franken zu nehmen. Die Sum.
Me reichte indessen kaum hin, um die Reisekosten zu bc-
streiten.

Der Prinz Leopold, Graf von Syracus, ist eben-
falls hier angelangt; er war in der Kleidung eines Tage-
löhners aus Paris entkommen.

Dcr »Ocsterrcichischc Beobachter" vom l i . März mel-
det aus L o n d o n vom 3. d. M . Folgendes: Die Lords
der Admiralität, sagt der heutige »Standard", haben uns
die folgende wichtige Mittheilung gemacht, die wir uns
beeilen, dcr Ocffentlichkeit zu übergeben:

»Wir können aus sicherer Quelle versichern, daß
" u d w i g P h i l i p p , von dcr Königin Am a l ie begleitet,
^ einem offenen Boot , welches zu einem kleinen, von
Trc'port kommenden Schiff gehörte, das man sür den
„Füret" hält, in England angekommen ist. Der König ist
in Newhaven, nahe bei Brighton, ans Land gestiegen.
Der Herrzog von Montpensier, so wie die Herzogin von
Nemours, und ihre beiden Kinder, sind, von Guernsey
kommend, in Portsmouth angelangt. Eine telegraphische
Depesche aus Dover meldet uns, daß Hr, Guizot sich um
2 Uhr Nachmittags im Ship-Hotel in Dover befand, und
daß er mit dem Vicr-Uhr-Zuge nach London abzugehen
gedachte."

Ein Schreiben aus Brighton enthält folgende Details
über die am 3. März Morgens erfolgte Ankunft des Kö-
"igs L u d w i g P h i l i p p und seiner Gemahlin in New.
^ v c n : »Ludwig Philipp und die Königin Amalie sind
^chrere Tage von Pachthos zu Pachthof in dcr Umgegend
'"n Tr^port umhergeirrt. Sie waren vollständig erschöpft
"n Anstrengung, und dcr König erzählt, in dcr vorletz-
^ Nacht habe er geglaubt, daß sein Ende gekommen.
'" Dinstag schifften sich dcr König und die Königin, von

H.^i Domestiken und einer Dienerin begleitet, auf einem
such ^ ' M g in Tr^port ein, in der Absicht, den Ver-
lisch ^ "lachen, über den Canal zu kommen und die cng-

(5 ^listc zu erreichen. Sie wurden in der See von dem
D i ^ " ausgenommen, dem Dampfschiff, welches den
fort s - ̂ ' scrM Southampton und Havre versieht und so-

>eme Richtung nach Newhavcn nahm. Es kam um 7

Uhr Morgens diesem Fort gegenüber an. Des schlechten
Wetters wegen konnte dcr Kapitän aber erst heute Mor-
gens in die Rhcde einlaufen. Dcr König und die Köni-
g in , bei ihrer Ausschiffung von der Bevölkerung sehr
wohl aufgenommen, begaben sich nach dem Bridge ^ Hotel.
Die erste Sorge des Königs war es, an die Königin
V i c t o r i a zuschreiben, um ihr seine Ankunft zu melden.
Bei seiner Landung trug dcr König eine grüne Blouse und
einen blauen Ucbcrwurf, welchen ihm der Eapitän des
»Erpreß« geliehen hatte. Die Eiscnbahngescllschast von
Lonoon nach Brighton hat den eigenrs für die Her-
zogin von Kent bei ihrem Besuch in Brighton erbauten
Wagen zur Verfügung des Königs und der Königin
gestellt.«

L o n d o n , 4. März. Der heutige „Globe" gibt sol-
gcndcn Bericht über die Ankunft des Königs Ludwig Phi-
lipp und seiner Gemahlin aus Ncwhaven aus dcr Eroy-
don-Station bei London: «Ihre Majestäten, dcr König
und die Königin der Franzosen, über deren Schicksal und
Ankunft man so lange in Ungewißheit schwebte, sind heute,
20 Minuten nach 12 Uhr, zu (Zroydon eingetroffen. Ihre
Majestäten verließen Ncwhaven heute Morgens nach 9
Uhr in einem königlichen Wagen, begleitet von mehreren
französischen Ossicicren aus Brighton und von dem Eapitän
Hwtham, einem der Direktoren der Brighton-Eisenbahn,
und kamen 20 Minuten nach 12 Uhr auf dcr Croydon-
Station an,"

„Der Herzog von Nemours, dcr Herzog und die
Herzogin von (5oburg, Gras Iarnac und zwei Generale,
deren Namcn wir nicht in Erfahrung bringen konnten,
verließen London mit einem frühen T ra in , um die An-
kunft dcr königlichen Fremden zu erwarten. Die nachstehend
genannten Dircctoren dcr Brighton. Gesellschaft aus Lon-
don fuhren mit einem besondern Train um l l ' ^ Uhr ab, um
sich nach (Zroydon zu begeben: G Pasco Grcnsell Esq,,
Vorsteher der Gesellschaft, I . M . Persons Esq., Joseph
Thompson Esq., Leo Schuster Esq., Johann Nix Esq,,
Eduard Crowley Esq., Earl (5rowlcy Esq. und Eduard
Wigan Esq."

«Beim Eintreffen dcs köm'glichcn Wagens streckte
Capitän Hotham seinen Kopf hervor und gab dcn Direc-
torcn ein Zeichen. Als der Wagenschlag geöffnet war, stieg
Sc. Majestät aus; die Herzogin von Coburq brach, als
sic ihren Vater »nsichtig wurde, in einen lauten Schrei
aus. Dcr König siel seinem Sohn, dem Herzog von Ne-
mours, um den Hals und umarmte ihn mit großer Wär-
me, und gleich darauf drückte er seine Tochter auf das
Zärtlichste an seine Brust. Se. Majestät war übermannt
und brach in Thränen aus, dasselbe that seine Tochter.
Es war eine sehr ergreifende und nicht leicht zu vergessende
Scene. Auch die Königin umarmte, als sie aus dem Wa-
gen gestiegen war, ihre Kinder und war sehr bewegt."

^ > Laib. Zeit. Nr. 32 o. , 4 . März ,Ü4ö.)
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«Die königliche Gesellschaft wurde dann von dein

Director in das Wartezimmer geführt und dort allein gc-
laffcn, um ungestört sich den gemischten Empfindungen
hingeben zu tonnen, die sie bewegten. Nachdem der Kö-
nig und die Seinigen wenige Minuten hier zusammen ge-
blieben waren, gaben sie ihre Bereitwilligkeit zu erkennen,
weiter zu reisen."

»Drei Privatwagen standen auf der Rückseite des
Bahnhofes bereit, um die verbannte Königsfamilie nach
Elarcmont zu bringen. Gegen hundert gutgcklcidete Per-
sonen waren um den ersten Wagen versammelt, begierig,
den König und die Königin zu sehen, als diese in den
Wagen stiegen. Der König erschien zuerst, und alle An-
wesenden zogen sogleich ihre Hüte ab."

„Es herrschte allgemeine Stille. Der Empfang war
ein herzlichcr und ausdrucksvoller, und in hohem Grade
so, wie er sich für die versammelten Personen geziemte,
und er konnte als der Ausdruck der Gefühle der ganzen
Nation für den unglücklichen Monarchen genommen wer-
den , — es lag darin die Versicherung der Gastfrcnnd
schast, verbunden mit dem Gefühle des Mitleids sür sein
unglückliches Schicksal."

>,Der König trug schwarze Pantalons und die rauhe
große Matroscnjacke, welche ihm der Kapitän des Schis-
fes gegeben hatte, welches ihn herüberbrachte. Er war
kaum aus dem Thor getreten, als er rund um sich her
auf die Personen blickte, welche den Weg zum Wagen
umstanden, und allen, die in seiner Nahe waren, die
F>ände schüttelte, sick wiederholt verneigend und sprechend!
»Ich danke Ihnen, ich danke Ihnen, meine Herren! —
Ich bin Ihnen sehr verbunden, meine Herren! — sehr
verbunden," — woraus Mehrere mit dem Rnfc: „Lange
lebe König L u d w i g P h i l i p p ! " antworteten. Als er in
den Wagen stieg, drängte sich die Menge in seine Nähe,
und fast einem Jeden wurde die Ehre zu Theil, mit ihm
Handdrücke zu wechseln Der König sah sehr niedergeschla-
gen aus und sclnen aufs Tiefste ergriffen über den Em-
pfang, dcr ihm zu Theil wurde."

„Nack dem König stieg die Königin in den Wa
gen. Nachdem die übrigen Mitglieder dcr königlichen Fa-
milie in den anderen Wagen ihre Plätze eingenommen
batten, brac!) die ganze Gesellschaft nach Elarcmont aus.
Großer Dank gebührt den Dircctorcn für ihre Aufmcrk.
samteit und zarte Höflichkeit für die königlichen Personen,
sv wie für die von ihnen getroffenen Anstalten. Die D i -
rectorm kebrtcn mit dem Spccialtrain in die Stadt zurück,
und die Personen, welche sich versammelt hatten, um dcr
Ankunft Ihrer Majestäten beizuwohnen, begaben sich nach
Hause."

Die ..Times« schüttelt noch immer den Kopf über
die neue französische Regierung, welche aus Poeten ?c. lc.

bestehe, und keinen einzigen Staatsmann unter sich zähle.
I n Republiken sey freilich Jedermann ein Staatsmann,
und man wisse aus dem griechischen Alterthume, daß
Poeten nicht bloß im Rathe den Vorsitz geführt, sondern
auch Heere befehligt haben. Die »Times" hofft indessen,
daß die französische Negierung so viel Einsicht haben wer-
de, daß ihr selbst und der Regierung nichts gefährlicher
seyn würde, als der Krieg. Sie bemerkt in einem ande-
ren Artikel, daß die gegenwärtige Regierung mehr einen
socialen, als politischen Charakter zu haben scheine. Sie
warnt aber die Regierung, Erwartungen zu erregen, de-
ren Erfüllung unmöglich sey.

U u ß l n n d.
St . P e t e r s b u r g , !). Februar. Die vom Ministe-

rium in Petersburg und Moskau gestifteten Marktpolizei-
Eomit^s fahren fort, eine unablässig strenge Aussicht über
den Victualienhandel, der so wichtig und umfangreich in
diesen beiden volkreichsten Städten im Reich ist, zu hand-
haben. Durch sie sind schon eine Menge Mißbräuche und
Unordnungen, die früher in diesen Handel sich eingcfchli-
chcn, beseitigt worden. Einer der nackthciligsten davon für
die Volksgcsundhcit betras die Weinversälschungen in bei-
den Haupt.- und andern Städten. Vorzüglich stark waren
sie hier in Petersburg. Man fand bei vielen Wcinhändlern
die complicirtesten, zu diesen Verfälschungen dienenden
Apparate. Die Urheber eines so verrufenen Gewerbes ver-
fielen strcnggcsetzlichcn Ahndungen. Zur förmlichen Ausrot-
tung solcher Mißbrauche erließ das Ministerium für die
Zukunft besondere Verhaltungsumschriften. I n Moskau
machte dieser Gegenstand die Stiftung einer nmporairen
Commission nothwendig.

Osmlmischcs Nrich.
Nachrichten aus A l c r a d r i e n zu Folge, hat der

Statthalter von Aegnpten, Mehemcd Ali Pascha, dcr sich
schon seit mehreren Wochen in einem sehr bedenklichen Ge-
sundheitszustande befunden hat, auf den Rath der Aerzte,
dit eine Seereise als einziges Mittel znr Erhaltung seines
Lebens erklärten, am 1^. Februar Alexandrien verlassen
und ist am Bord des französischen Postdampfbootes „Ale-
xandre" vor dcr Hand nach Malta abgereist. Es hieß, er
wolle sich von da nach Neapel begeben. — Mehemcd Ali
Pascha hat seinen Enkel, Abbas Pascha, mit der Voll-
macht eines ^l!m> l < ^ , seinen Sohn, Said Pascha, als
Gouverneur von Alexandrien, und Ahmed P^fth" V"gen,
als Gouverneur von Kairo zurückgelassen, ncin w ^ g e
besteht aus den drei Aerzten Gaetani, <5lot und Hußcni-
bei, dann seinem Schwiegersohn Kiamil Pascha, ArtlN
Bei und 53 Dienern. Ferner reisten mit ihm drei Kauf-
leute : Zizinia, Tossizza, und Pastre. ^

V e r l e g e r . I g n a z A l o i s E d l e r v . K l e i n m a Y r.


